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Intereſſen des Landes entgegenbringt, welche uns 
mit vollem Vertrauen zu dem Herrn Statthalter 
erfüllt und welche uns dazu führt, anzuerkennen, 
daß wir einem ſolchen Manne ein ſolches Geſetz 
ſehr wohl anvertrauen können. Wir vertrauen, daß 
dieſes Geſetz geeignet iſt und dazu beitragen wird, 
dahin zu wirken, daß Elſaß⸗-Lothringen ſich als ein 
ſelbſtſtänriges, eigenartiges Glied unſeres Reiches 
fühle. (Beifall) 

Ihm ſtellt ſich der elſaß lothringiſche Abge⸗ 
ordnete Winterer entgegen, der son jeinem 
Standpunkte aus ſelbſtverſtändlich die Vorlage be⸗ 


Mitteln verbietet, fo verhält es ſich doch auders 
mit dem Ausdruck „Entſchädigung 

Als Symptom ſcheint von Wichtigkeit zu jein, 
daß die Fortſchrittspartei ihre ſchon einmal zu den 
Landtagswahlen von 1879 ausgegebene und ſchon 
damals zurüsgenommene, jeßt wieder aufgenom⸗ 
mene Wahlparole „Gegen Bismarck!“ abermals 
zurückzuziehen beginnt. Ce muß danach den dem 
geſchwundenen Nimbus des Kanzlers, über den 
Herr Eugen Richter jo viel zu erzählen weiß, dech 
noch ein gutes Stück übrig ſein. 

Berlin, 27. Ayril. Das „Deutſche Tage⸗ 


(Gt Mark veranſchlagte Summe für Vorarbeiten für 
Abonnements Einladung. ſolche Expedition ſei ſpäter auf das Fünffache und 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ jetzt ſogar auf 2 — 300,000 Mark erhöht worden. 
ntment auf die Monate Mai und Juni] Weder die Reichsregierung, noch der Bundesrath 
für die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ habe das Intereſſe an der Angelegenheit verloren; 
merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ da aber die anderen Staaten wenig Entgegenkom⸗ 


men gezeigt hätten und da es fi um ganz un⸗ 
mal täglich erſcheinende Stettiner Zeitung überſehbare Geldmittel⸗Forderungen handle, jo kanne 


mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen] man der Reichsregterung nicht verargen, wenn fie 
alle Poſtanftalten an. bei allem Intereſſe für die Sache einem ſol⸗ 


Die Redaktion. ſchen bier zu faſſenden Beſchluſſe, wie ihn die An ⸗ 
6 tragſteller wollen, nicht ſofort Folge geben könne. 


Deutſcher Reichstag. (Beifall.) kämpft. blatt“ weiſt in einem ſehr populär gehaltenen Ar⸗ 

34. Sitzung vom 27. April. Nachdem der Antragsteller Dr. Vir che] Nachdem nach der Bundesrathe Bevollmäch⸗ utel nach, daß die Haupttenſumtione Gegenstände, 

Bräfivent v. Goß ler eröffnet die Sung] den Antrag nochmals empfohlen, wird derſelbe ligte, Unterſtaateſekretür für Eiſaß⸗Lothringen Dr. als: Salz, Zucker, Branntwein, Bier, Tabak, 

um 113), uhr. vom Haufe mit großer Majorität angenommen. v. Mayr und der Abg. Dr. Marquardſenſ Kaffee, Reis und Petroleum, deren Berbrauch ſich 


in ausſührlichſter Weiſe für die Vorlage geſprochen, 
geht das Haus zur zweiten Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs über. 

Es ſind inzwiſchen vier Abänderungsanträge 


auch die Armer nicht entziehen kann, zuſammen die 
Bevölkerung nur mit 4,67 Mark jahrlich vr 
Kopf belaſten. Es if dies, wie das genannte 
Blatt ſehr richtig hinzufügt, eine jo geringe indi- _ 


Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretäre Darauf beſchließt das Haus, den Geſehent⸗ 
ven Bötticher, Dr. von Schelling, von Stoſch, wurf betreffend die Beſtrafung der Trunkenheit 
Scholf; Bevollmächtigte zum Bundesrath: Herr- einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu über⸗ 
maun, Kaſtner, v. Schmid, Dr. v. Mayr, Edler] weiſen. 


x FR den elſaß⸗lothringenſchen Abgeordneten einge- [refte Steuer, daß den hierdurch bewirkten Druck 
v. d. Planitz, Faber du Faur, Bitter und einige Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die don 
3 7 LK: Rach Aſcenbor Fortsetzung der dritten Berathung des Geſezes be. gangen. . kaum der Ärmfte Steuerzahler empfinden kaun Das 
55 wenn Wermnag Dr. Möller. treffend die Küſtenfrachtfahrt. Abg. Dr. Simonis ſucht in längerer Rede], Deutſche Tagebl.“ bemerkt ferner, daß dieſer Be⸗ 
Der Abg. Erbprinz zu Hohenlohe-Oehringen Dieſclde beginnt mit der nochmaligen Ab- nochmals ſeine und jeiner Freunde Anträge zu trag don 67 Mark genau auf den Pfennig dem 
hat fein Mandat niedergelegt ſtimmung über den Antrag Dr. Witte (Meck- vertbeldigen, wird aber vom Abg. v. Puttka⸗ Betrag der Steuer entſpricht, welche in England 
Tagesordnung; x lenburg). mer - Frauſtadt eingehend widerlegt. allein auf den Tabak pro Kopf der Brvslkerung 
I. Birathung des Antrages der Abgg. Dr. Derſeibe wird nunmehr abgelehnt und die Abg. v. Schorlemer-Alſt iſt dafür, entfällt. Der fehr leſeuswerthe Artikel ſchließt wit 


den Worten: 

Nach eingetretener voller Wirkung der neuen 
Steuergeſetze wird ſich der oben für den Tabak an- 
geführte Steuerbetrag (Zoll und Steuer) von 0,37 
Mark noch erhohen, etwa um 0,50 0,60 Martz 
aber trozdem erſieht jeder, wie ganz unverhältniß⸗ 
mäßig gering die indirekten Steuern bei uns ſiud 
und daß die Behauptungen fortſchrittlicher Redner 


daß die Geſchäftsſprache des Landes -Ausſchuſſes 
die deutſche ſein müſſe; er will aber Jenen, welche 
der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, das 
Recht gewahrt wiſſen, ſich der franzöſiſchen Sprache 
vorläufig noch bedienen zu dürfen. 

Dem widerſpricht der Bevollmächtigte zum 
Bundesrath, Unterſtaatsſekretär für Elſaß-Lothrin⸗ 
gen Dr. v. Mayr. 


Sirchow und Genoſſen, welcher lautet: „Der] Regterungsvorlage in allen Paragraphen definitiv 
RMeichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanz- angenommen. 

ber zu erſuchen, er wolle geeignete Maßnahmen Hierauf nimmt das Haus ohne Diskuſſton 
treffen, um eine Betheiligung Beutſchlands an der in erſter und zweiter Berathung den Entwurf eines 
| Erforſchung der Polargegenden, zunächſt im In] Geſetzes betr. die Kontrole des Relchshaushalts 
5 treſſe der Meteorologie, der Aufklärung der erd⸗ und des Landeshaushalts von Elſaß-Lothringen für 


waguctiſchen Erſcheinungen und ſoweit thunlich, auch] das Etstejahr 1880/81 an. 


A) Jutereſſe der Erdkunde und der übrigen Natur ⸗ Eine Anzahl von Berichten der Reichsſchul⸗ ne : - 5 : 
1 * 100 aften in Verbindung mit anderen Natio-] den⸗Kommiſſion, ſowie eine Liquidation über aue W * 1 fi e 3 3 — Er, m Hngehenertiäkslten, ; 
me welche gleicher tung * franzöſiſchen Kriegskoſtenent N a eee eee en 5 E „ ln Far Ei er 
Te ü ra 77 eee ſſetzende Beträge werden der e Großen und Ganzen für den Antrag 9. Scherlemer e Am 27. b. m. früg ih Feldzeugmeiſtet 
f 8 ie Abg. Dr. ll: us — aus, nur will er denſelben in unweſentlicher Weiſe] Beuedek in Graz, wo er ſeit ſeiner Penſiontrung 


amendiren. { 

Nach perſönlichen Bemerkungen wird zur Ab- 
ſtimmung geſchritten. Die Anträge werden 
ſämmtlich abgelehnt und die Regierungsvorlage an- 
genommen. 

Ueber die Feſtſeung der Tagesordnung ent ⸗ 
ſpinnt ſich eine lange Geſchäſtsordnungs⸗Debatte 


lebte, geſtorben. So trübe Erinnerungen ih auch 
für Oeſterreich an die letzte Kriegsführung des 
Genannten im denkwürdigen Jahre 1866 knüpfen 
mögen, ſo wird ihm doch nicht nur in Oeſterreich, 
ſondern auch namentlich in Deutſchland der Ruhm 
gefihert bleiben, daß er ein tapferer und blederer 
Soldat in des Wortes verwegenſter Bedeutung wat. 

— Eine nochmalige Seſſion des Landtages 
findet, wie die neurſte „Prov. Korreſp. meldet, 
nicht ſtatt. 1 

— Am Schluſſe tines Artikels, betitelt: 
„Der Anwalt des Meinen Mannes“, heißt es in 
der neueſten „Prov Korr.: 1 

Fürſt Bismarck hat ſich mit der Fürſorge für 
den kleinen Mann, den er gegen die Fortſchritts⸗ 
partei und ihre verderblichen wirthſchaftlichen Brin⸗ 
sipien, zu ſchüßen unternommen, ſeine letzte große 
Lebens aufgabe geſtellt. Die Meinungen über die 
von ihm vorgeſchlagenen Mittel mögen noch viel⸗ 
fach unter den Parteien ſchwanken. Aber durch 
dieſe Unſicherheit und Ungewißheit wird ſich der 
Kanzler nicht beirren und von ſeinem mit reiflicher 
Ueberlegung und innigſter Ueberzeugung geſteckten 
Ziel nicht abbringen laſſen. Für ihn iſt es an- 
abweisliche Pflicht, die Intereſſen und Bedürfntſſe 
des kleinen Mannes in die Hand zu nehmen und 
ſomit die Grundlagen des Staates vor der Er 
ſchutterung durch Stürme zu bewahren, welche nicht 
ausbleiben können, wenn dit Pflichten des prafti- 
ſchen Chriſtenthums den Armen gegenüber außer 
Acht gelaſſen werden. 

— Ueber das neueſte Unglück, welches das 
Schmerzenskind unſerer Nation, die Reichsmarine, 
heimgeſucht hat, meldet das „Berl. Tabl.“: 

„Die Exploſion an Bord Sr. M. S. „Mars“ 
erfolgte, als das Geſchoß in das Rohr geſeßzt 
wurde und die Spitze der Granate die Secle des 
Rohres erreicht hatte. Durch die Exploſion wurde 
die hinter dem Geſchütz für den Schuß fertige 
Pulverladung entzündet und die Exploſion die 
Kartouche richtete die größte Verheerung unter 
Mannſchaft an. Den meiſten der Schwerver⸗ 
wundeten find Arme und Beine verſtümmelt. Die 
Aufregung in Wilhelmshaven über den Unglücks fan 
iſt eine ungeheure.“ 

Es iſt zwar ein ſchlechter Troſt, aber es darf 
doch nicht vergeſſen werden, daß dieſes Unglück in 
ten Annalen der Marinen aller ſerfahrenden Völker 
nicht allein ſtebt. Sowohl die franzöſiſche als 
auch die englijche Kriegsmarine haben in den leg 
ten Jahren mehrfach Geſchügexploſtonen an Bord 
von Kriegefchiffen zu verzeichnen gehabt. Wir er⸗ 


2 Witantragſteler dieſen Antrag begründet, von deſſen Es folgt die erſte Berathung des Entwurfes 
Ausführung er auch große praktiſche Erfolge für] eines Geſetzes betreffend vie Bezeichnung des Raum ⸗ 
die Wettervoraus berechnung erwartet, eiklärt der] gehalts der Gefäße, in welchen Flüſſigkeiten zum 

Marineminiſter v. Sto ſch, daß er die Bedeu- Verkauf kommen. 
a nung derartiger Unterſuchungen anerkenne und mit⸗ Hier entſpann ſich eine ſehr lange Debatte, 
wirken werde, ſolche l Aae Li die an welcher ſich Abgeordnete faſt aller Parteien 
2 * el, die die Admiralltät dafür einfepen könne, und auch Mitglieder des Bundesrathstiſches be- 8. 
2 28 rünkt, wegen der großen Anſprüche, die theiligen. f 2 ene mise 2 ' nes. 
en fie wegen der auswärtigen Beziehungen geſtellt Die Geſetzvorlage wird ſchließlich auf An- 1 8 a . 2 = * 8 
würden 5 weit dieſe Mittel reichten, werde die] trag des Abg. Neichenſperger (Krefeld) an cine 15 die ee 3 kb 

15 ei, N 90 h wee zen ezeee, d Seba * auf die nächſte Tagesordnung geſeßt 

Yin wi taatsſekretär v. Bötticher: Die Reichs⸗ Es folgt die Fortſezung der geſtern begonne⸗ Werden Jolle. g E 
. habe eine derartige Unterſuchung der Po- nen erſten Berathung des Entwurfs eines Geſetzes al ar Ne Mean 2 Wen ei 
lorgegenden ſchon ſeit den Arbeiten der 1875 auf] betreffend die Oeffentlichkeit der Verhandlungen fel 2 71 — — = j 475 
Beſchluß des Bundeoralhes niedergejepten Kommis-] und die Geſchäftsſprache des Landes aus ſchuſſes für vo ; 4 luste Ze REIN: as Hans i 
dien in's Auge gefaßt. Die Kemmiſſion habe da- Elſaß- Lothringen. ale = 91 EN 12 
mals aus geſprochen, daß eine einzelne Beobach⸗ Unter lebhaftem Beiſall der Rechten tritt en ee 1 9 AR 
1 tungsfation nicht genüge, ſondern daß ein ganzes] Abg. Frhr. . Minnigerode für die Verlage 1 . 0 5 en 1 ke 1 
Nez erforderlich ſel, dam ſei jedoch die Koopera- ein. Er jagt: Die geſtern von den Gegnern der e amerdserhumng,z Reiß der heutigen 
1 nen mehrerer Staaten nsthig. Der Reichskanzler Vorlage geltend gemachten Bedenken haben um jo 0 2 Sup 45 
babe 155 auf 0 Boden a und mit Ruß⸗ weniger ee als ſie es verkennen, wie ., Uhr. 
land, Schweden-Norwigen und Nord-Amerika fihlallmälig mit der Entwickelung der Staatsverhält⸗ nr 
« bes gejest. Von dieſen habe nur Ruß⸗ niſſe Elſaß-Lothringens fortgeſchritten worden iſt, ö Deutſchlaud. 
dad geantwortet und jei in Folge deſſen der Pe- und wie ein ſolcher Fortſchritt auch hier wieder ** Berlin, 27. April. Im Staatsminiſte⸗ 
rium finden zur Zeit Berathungen über die Art 


dtersburger Geſellſchaft eine Unterſtüßung von mit der Gewährung der Oeffentlichkeit erfolgt, und 
Nubeln & fonds perdu zur Errichtung der Aufſtellung des Extraordinariums im Staats- 


11 bel da ſie verkennen, daß dieſe Bedenken hier im deut⸗ 
RT — 9 Beobachtungeſpation gewährt. Wenn nun] ſchen Reichstage und in Bezug auf ein deutſches haus haltsetat ſtatt. Es liegt, wie ich höre, na⸗ 
Auch einige Staaten bereits beſchloſſen hätten, Geld Land vorgebracht wurden. Herr Guerber iſt ſo- mentlich in der Abſicht, die produktiven Aus gaben 
für Nordpol⸗Grpeditienen zu bewilligen, fo jet doch gar jo weit gegangen, Elſaß-Lothringen jo zu be- und Diejenigen, welche ſich alljährlich wiederholen, 
das, worauf ih die Antragſteller ftüpten, nicht trachten, als ob es noch eint franzöſiſche Provinz in das Ordinarium zu übertragen. 
> nur Annahme, un wenn man annehme, daß ſolchef ſel. Nun ſpricht im Elſaß nstoriſch das Volk Nachdem nunmehr das Geſetz über die Pfand⸗ 
 Erpebitienen wenigſtens 600,000 Mark kon] deutſch, ebenſo ein großer Theil Lothringens, von gewerbe publizirt worden, ſollen die zur Ergänzung 
duden, jo ſel bieder troß aller Bemühungen und letzterem habe ich mich 1870 ſelbſt überzeugt. Die deſſelben erforrerlichen polizeilichen Beſtimmungen 
Verhandlungen nur wenig erreicht. Dr. Virchow] Leute ſagten uns ſtets: „Nach Nanzig iſt noch jo in eine gemeinſame Inſtruktion für die geſammte 
babe allerdings bei einer früheren Verhandlung] und jo weit.“ Allerdings iſt in Elſaß-Lothringen Monarchie zuſammengefaßt werden. 
= ) ausgeführt, daß, wenn man ih auf Erpmaguetis-|tas Franzöfifche gewiſſermaßen noch die Sprache Die Nachricht mehrerer Blätter, daß die Ver⸗ 
mus und Meteorologie beſchränkt, 100,000 Mark] der Geſellſchaft, das Deutſche iſt noch nicht hof- waltungsreform ſiſtirt ſei, dürfte ſich in Kurzem 
genſgen würden; dem gegenüber veranſchlage fähig geworden; und was ſchon geſtern erwähnt als unbegründet erweiſen. Bei der Ausdehnung 
die hieſige Geſellſchaft für Erdkunde für eine Ex ⸗ wurde, daß im Landes ausſchuſſe jo viele Reden] derſelben auf weitere Provinzen ſollen vielfach ge⸗ 
pedttion nach Jan Maien 250,000 Mark und für) franzöſſſch abgeleſen werden, jo iſt das nur ein äußerten Wünſchen zufolge die Provinzialſtände 
5 2 ſolche nach der Weſtküſte von Grönland | Beweis, daß die Herren eben danach ſtreben, ſich derſelben gehört werden. 
ar 450,000 Mark. Da man nun aber in der Geſell⸗ ſalonmäßig auszudrücken. Auch ich bin ſo wenig Es iſt zu konſtatiren, daß die Mehrzahl der 
ſchaft für Erdkunde einig ſei, daß man auf alle wie der Abg. Fürſt zu Hohenlohe für eine Auf- großen natlonalliberalen Blätter und ſelbſt ſehr er- 
* vlſſenſchaftlichen Gebiete ſich bei ſolcher Expedition] rechterhaltung dieſes Uebergangszuſtandes, da ich es hebliche Stimmen aus der Fortſchrittspartei ſich 
vorbereiten müſſe, jo würden die Koſten immerhin für ganz unzukömmlich halte, daß die Geſchäſte entſchieden gegen die Nemunerirung von Abgeord- 
nicht unter 600,000 Mark betragen; dieſe Summe eines deutſchen Landes franzöſiſch verhandelt wer ⸗ neten aus Prioatfonds erklären. Und in der That 
fordere die Geſelſchaft für Erdkunde, dabei ſetze ſie den. Beſonders iſt es aber die Art und Weiſe, kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die Bil- 
ber noch voraus, daß ein Kriegsſchiff unentgelt- | wie der Herr Statthalter von Elſaß-Lothrinzen dung von Diätenfonds durch Privatſammlungen 
uch für die Kommiſſion zur Verfügung geftelt in ſelbſtbewußter, aber ſchonender und doch ener- den Vorſchriften der Reichsverfaſſung zuwiderläuft. 
Denn wenn auch der Ausdruck „Beſoldung“ an- 
ſcheinend nur die Remuneratien aus öffentlichen 


„ u; 


werde. Nun ſeien folge Beſchlüſſe ſtets ſehr pre- giſcher Weiſe in Elſaß-Lothringen vorgeht und na⸗ 
ku, ſchon die anfänglich auf 12,000 — 15,000 mentlih auch die Rückſicht, welche er den rrligiöſen 


iunern an das graßliche Unglück, welches den 
„Thunderer“ von der britiſchen Mittelmeerflotte 
feiner Zeit durch das Zerſpringen des großen 

»Thurmgeſchützes traf. Erwähnt ſei, daß das Ar- 
tillerieſchiff „Mars“ 23 Geſchütze und 202 Mann 
Beſatzung hat. Kommandant iſt Kapitän zur See 
Graf Hacke. Nachdem es am 24. April vom 
Stationschef inſpizirt worden, dampfte daſſelbe am 
25. April auf Schillig Rhede (Außenjade) hin⸗ 
aue, um dort die erſte Schießübung abzuhalten, 
welche etwa 4 Wochen dauern ſollte. 

Fraukfurt a. M., 27. April. Am 10. Mai 
d. J. find zehn Jahre verfloſſen, ſeit der denk⸗ 
würdige Friede hier geſchloſſen wurde, durch den 
der deutſch franzöſiſche Krieg beendet wurde. Frank- 
furt begeht an dieſem Tage eine Gedenkfeier und 
leird an dem biſtoriſchen Hotel „Zum Schwanen“ 
eine Gedenktafel enthüllt werden, welche die Ju⸗ 
ſchrift trägt: „In dieſem Hauſe wurde am 10. 
Mai 1871 der Friede zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland abgeſchloſſen.“ 

Ausland. 

Haag, 26. Ayril. Der Herzog ven Braun- 
ſchweig iſt zum Ritter des Großkreuzes vom 
niederländiſchen Orden ernannt worden. 

Paris, 25. April. Das langſame Bor- 
gehen Frankreichs gegen Tunis ſcheint hauptſächlich 
dadurch bedingt zu ſein, daß man England und 
Italien, die in dieſer Sache nicht die geringfte 
Sympathie für Frankreich haben, nicht zu ſehr vor 
den Kopf ſtoßen will. Die franzöſiſche Regierung 
itt um ſo vorſichtiger auf, als der Schritt, wel⸗ 
chen der Sultan gegenwärtig bei den Großmächten 
thut, um feine Rechte und die des Beys von Tu⸗ 
nis ſicher zu ſtellen, mit Uebereinſtimmung von 
England und Italien gethan wird. "Wenn fie 
raſcher vorgegangen wäre, jo würde fie heute 
Europa mit einem „fait accompli“ entgegentreten 
können. 

f In der letzten Zeit fanden in vielen Städten, 
namentlich im Süden Frankreichs, wie in Nimes, 
Toulon u. j. w., Schlägereien zwiſchen Franzoſen 
und Italienern ſtatt, da letztere die franzöſiſche 
Regierung wegen ihres Vorgehens gegen den Bey 
von Tunis offen beſchimpften. Die franzöſiſche 
Regierung hat nun angeordnet, daß alle Auslän- 
der, welche antifranzöſiſche Kundgebungen machen, 

je nach dem Ernſt derſelben entweder verhaftet und 
vor die Gerichte geſtellt, oder einfach ausgewieſen 
werden. f 

Heute wurde in ganz Frankreich die Seſſion 
der Generalräthe eröffnet. Ungeachtet des Be⸗ 

ſchluſſes des Miniſterrathes, daß alle Miniſter 
wegen der tuneſiſchen Angelegenheit in Paris blei⸗ 
ben, begaben ſich doch Conſtans und mehrere an- 
dere Miniſter zur Eröffnung der Generalräthe in 
die Provinz. Sie werden aber alle morgen be⸗ 
reits nach Paris zurückkommen. BES“ 

Der Polizeipräfekt Andrieux erſchien geſtern 
in Arbresle bei Lvon vor ſeinen Wählern. Er 
erklärte denſelben, daß er ſeine Entlaſſung als 
Poltzeipräfekt nicht nehmen werde, indem er nicht 
von dem Pariſer Gemeinderath, ſondern vom Mi⸗ 
nifter des Innern abhängig ſei und die Kammer 
ſein Auftreten gebilligt habe, ſo daß, falls dieſe 
das Budget für die Polizeipräfektur verwerfen 
wolle, er in einen Konflikt mit der Kammer ge- 
rathen werde. Gambetta, deſſen Blätter ihn be⸗ 
kanntlich in der letzten Zeit ſcharf angreifen, warf 
er geradezu über Bord. Als ihm ein Wähler zu- 
rief: Und Gambetta! meinte er: „Herr Gambetta 
bat mich niemals getadelt und feine Meinung in- 
tereſſirt mich nicht; wenn die Miniſter, von denen 
ich abhänge, mit mir einverſtanden ſind, ſo habe 

ich mich nicht um die geheime Regierung zu be⸗ 

kümmern, von der man ſo viel geſprochen. Die 

Artikel, auf die man angeſpielt (die von der „Re⸗ 

publique francaiſe“ und des „Voltaire “) find nicht 

würdig der hohen Einſicht des Kammerpräſidenten. 

Wenn dieſes übrigens die Meinung des Herrn 

Gambetta ſein ſollte, je kenne ich nur eine Sache: 
ich bin der Beamte der Regierung der Republik 
und ihr Mandatar. Es genügt mir, wenn ich 

mit dieſer Regierung und mit Ihnen in der Ueber⸗ 
einſtimmung bin.“ Andrieux Rede wurde von der 

Berſammlung, vor der er ſprach, ſehr gut aufge⸗ 
nommen. j 

Paris, 27. April. Die Feindſeligkeiten in 
Tunis haben begonnen. Die offiziellen Berichte 
und die, welche die militäriſche Cenſur paſſiren 
küßt, melden eine Menge kleiner Erfolge. Ueberall 
batten die Franzoſen nur einige Todte, die Kıu- 
mirs aber große Verluſte. Die Pariſer ſind ent⸗ 
zückt darüber, daß Tabarka, welches ſich gar nicht 
vertheidigte, unter den Klängen der Marſeillaiſe 
und dem Geſchrei: „Es lebe die Republik!“ hel- 
denmüthig erobert wurde. In Algier fieht es böſe 
aus. Selbſt die offiziöfen Berichte geſtehen eine 
gewiſſe Aufregung zu. Es ſcheint jedoch, daß die 
Lage in Algier noch ſchlimmer iſt, als die Dffi- 
siöjen zugeben. Die große Tribus des Uled Sidi 
Scheikh ſoll aufgeſtanden fein. Daß die Affaire 
eruſt iſt, beweiſt die Abſendung von fünf Batail- 
lonen und ſechs Eskadronen gegen die Rebellen. 
Ferner hört man, daß bedeutende Truppenmaſſen 
aue Frankreich nach Algier abgehen werden. Vier 
Regimenter erhielten Marſchbefehl. 

Petersburg, 26. April. Der „Regierungs- 
Anzeiger“ und das „Journal de St. Petersbourg“ 
veröffentlichen folgendes kaiſerliche Reſkript an den 
Reichskanzler Fürſten Gortſchakoff: 

„Fünfundzwanzig Jahre find verfloſſen, ſeit⸗ 


wichtigen Poſten in allen Berhältniſſen 


der ge⸗ 
treue Dolmetſcher der edelmüthigen Gedanken und wendeten von der Ladung 
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uaſinswski, Beide aus Politz, ent⸗ gehende Wißbegierde in Bezug auf die Perſönlich⸗ 
einen Sack Reis von 


keit und die Verhältniſſe der von ihnen behufs 


Abſichten unjeres vielgeliebten Souverains geweſen 100 Kilo und verkauften denſelben an den Fett- Engagement ins Auge gefaßten Schauſpielerinnen 


und haben ſeine weiſen Pläne 


genau ausgeführt.] viehhändler Guftav Annus aus Kammin. 


Wachend über die Ehre und die Intereſſen Ruß- weitere Unterſuchung iſt eingeleitet. 


lands und in der äußeren Politik der Vorſchriſt 
meines Vaters, unvergeßlichen Andenkens, folgend, 
haben Sie nicht nur den berechtigten Einfluß Ruß⸗ 
lands unter den europäiſchen Großmächten herge- 
ſtellt, ſondern auch die Beſeitigung der Beſchrän⸗ 
kungen herbeigeführt, welche die Folge des unheil⸗ 
vollen Krimkrieges waren Der hochſelige Kaiſer 
hat in Ihrer bewährten Erfahrung und in Ihrem 
Patriotismus einen treuen und den wahren Inter⸗ 
eſſen Rußlands ergebenen Mitarbeiter gefunden, 
als er ſiegreich unſer theures Vaterland von den 
Schwierigkeiten befreite, welche durch Prätentionen 
fremder Kabinette geſchaffen waren, um in unſeren 
inneren Angelegenheiten zu interveniren, und Sie 
haben vollſtändig fein hohes Zutrauen gerechtfer⸗ 
tigt durch Ihre unermüdlichen Anſtrengungen zur 
Erhaltung friedlicher Beziehungen zu den europäi- 
ſchen Regierungen. So haben wir zwanzig Jahre 
lang die Wohlthaten des Friedens genießen und 
uns den großen Reformen widmen können, welche 
unſer Stolz und der Ruhm der letzten Regierungs- 
Epoche find. Unter Ihrer erleuchteten Leitung ha⸗ 
ben ſich unſere Beziehungen zu den Staaten des 
Orients und Centralaſtens entwickelt und konſoli⸗ 
dirt und unſere politiſchen und Handelsintereſſen 
in dieſen entfernten Gegenden find genau beſtimmt 
worden. Endlich giebt der thätige Antheil, wel- 
chen Sie an dem großen Werke der Wiedergeburt 
der chriſtlichen Völkerſchaften auf der Balkanhalb⸗ 
inſel genommen haben — einem durch die groß⸗ 
herzigen Gedanken meines vielgeliebten Vaters und 
durch die Anſtrengungen und Opfer der ruſſiſchen 
Nation geſchaffenen und auf dem Berliner Kon- 
greſſe durch Europa endgültig anerkannten Werke 
— Zeugniß von Ihren beſtändigen und nußbrin- 
genden Arbeiten im Dienſte des Thrones und des 
Vaterlandes. Erfüllt von frommer Verehrung für 
das hehre Gedäüchtniß meines Vaters, unvergäng⸗ 
lichen Andenkens, und zugleich dem Wunſche mei- 
nes eigenen Herzens folgend, gereicht es mir zur 
beſonderen Befriedigung, Ihnen hierbei das auf 
der Bruſt zu tragende, mit Diamanten geſchmückte 
Bildniß des hochſeligen Kaiſers und mein eigenes 
zu überſenden. Möge dieſes Bildniß für Sie der 
Ausdruck meiner tiefen Dankbarkeit und meiner 
Hochachtung für Ihre ruhmreichen Dienſte, ſowie 
ein Zeichen der Erinnerung an Denjenigen ſein, 
mit dem Sie während eines Vierteljahrhunderts 
gemeinſam für das Wohl Rußlands arbeiten, wel- 
ches er ſo heiß geliebt hat.“ 


Provinzielles. 

Stettin, 28. April. In der ſeit etwa drei⸗ 
viertel Jahren von Dr. Max Goldſtein in Berlin 
herausgegebenen muſikaliſchen Wochenſchrift „Die 
Muſik⸗Welt“ find ſeit Anfang dieſes Quartals 
intereſſante Mittheilungen über Karl Loewe er- 
ſchienen, die urſprünglich von Julie Loewe, jetzt 
von Frau Oberſt von Rothwell, Loewe's älteſten 
Tochter, verfaßt ſind und in Form einer Novelle, 
in der Stettin oft Schauplaß der Begebenheiten 
iſt, dem geiſtigen Auge des Leſers bisher unbe- 
kannte „Lebensbilder“ dieſes großen Balladen⸗Kom⸗ 
poniſten entrollen. Die zahlreichen Verehrer Lsewe's 
machen wir daher auf dieſe „Bilder aus Dr. Karl 
Loewe's Leben“ aufmerkſam. Bisher eiſchienen 
deren 3 und zwar in den Nummern 24, 25 und 
26 der „Muſtk-⸗Welt.“ 

— Im Intereſſe der Tabakpflanzer ſollen 
die Provinzialftenerbehörden darauf hinweiſen, daß 
geſetzlich die Tabakpflanzungen in geraden Reihen 
mit gleichen Abſtänden der einzelnen Pflanzen von 
einander innerhalb der Reihen und mit gleichen 
oder gleichmäßig wiederkehrenden Abſtänden der 
Reihen von einander anzulegen ſind und jeder In⸗ 
baber eines mit Tabak bepflanzten Grundſtücks ver⸗ 
pflichtet iſt, der Steuerbehörde des Bezirks bie 
zum Ablauf des 15. Juli die bepflanzten Grund⸗ 
ſtücke genau und wahrhaft anzugeben. 

— Der erſt kürzlich aus dem hieſigen Ge- 
fängniß entlaſſene Segelmachergeſelle Wilh. Rei ß 
wurde geſtern Morgen wiederum abgefaßt, als er 
aus dem unverſchloſſenen Wagenkaſten des Milch⸗ 
pächters Greiff aus Barnimslow, welcher mit ſei⸗ 
nem Wagen auf der Friedrichſtraße hielt, ein Tuch 
mit Wäſche entwendete. R. wurde verhaftet. 

— Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurde 
die Wilhelmſtraße 19 belegene Wohnung des Ar- 
beiters Henſch erbrechen und daraus verſchledene 
Waſcheſtucke und ein goldener Trauring im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 150 Mark entwendet 

— Geſtern wurde eine unverehelichte Bertha 
Werner in Haft genommen, weil fie ſich ver- 
ſchiedene Diebſtahle und Schwindeleien als Auf- 
wärterin hat zu Schulden kommen laſſen. 

— Einem Mädchen aus Wuſſow wurde ge- 
ſtern bei dem Jahrmarkisgedrange vor der Haupt- 
wache aus der Rocktaſche ein Portemonnaie mit 
15 Mark geſtohlen. f 

— Der Kahnknecht Adam Przeyidrec aus 
Kalejo, welcher auf dem Kahn des Schiffers Ber⸗ 
ger aus Poſen in Dienſt war, entlief in der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend von demſelben. Bei 
der Flucht fiel er in's Waller und entnahm dann 
von einem Nachbarkahn einen Pelz, um fih zu er- 
wärmen. 
laſſen und wird nun wegen Diebſtahls verfolgt. 


— Zur Ausrottung der „Wucherblume“ er- 
laßt der Königliche Landrath Herr v. Nickiſch⸗ 
Roſenegk im „Saatziger Kreisblatt“ folgende 
Bekanntmachung: 

„Die senecio vernalis, ruſſiſches Kreuzkraut, 
im Volksmunde „Wucherblume“ genannt, iſt ſeit 
den letzten Jahren auf faſt allen Feldmarken im 
Kreiſe ziemlich häufig aufgetaucht und wird auch 
in dieſem Jahre uns nicht verſchonen. Da die 
Wucherpflanze bei ihrem raſchen, kräftigen Wuchſe, 
ihrer Größe und großen Vermehrungsfähigkeit das 
Gedeihen der Saaten verhindert, indem ſie dem 
Boden viele werthvolle Beſtandthelle entzieht und 
außerdem den Nachtheil mit ſich bringt, daß das 
Vieh das Futter verweigert, in welchem fie vor- 
kommt, ſo mache ich die Kreiseingeſeſſenen auf 
dieſes ſchädliche Unkraut hierdurch aufmerkſam und 
erſuche zugleich, es bis Mitte Juni hin, ſo lange 
ſich Pflanzen zeigen, in Zwiſchenräumen ven 8 zu 
8 Tagen auf Feldern, Weiden, Haideſtrecken und 
Sandflächen auszurstten und zwar mögllchſt je, 
daß zur Verhinderung des Heranwachſens neuer 
Stämme und neuer Saamenbildung die Wurzeln 
mit herausgeriſſen werden. — Die geſammelten 
Pflanzen müſſen eingegraben oder verbrannt werden, 
da der Saamen noch in der blühend ausgezogenen 
Staude, wenn dieſelbe an der Oberfläche liegen 
bleibt, zur Reife gelangt. 

+ Stolp, 26. April. Der Uhrmacher Mun- 
czinsky, jener Feuerwehrmann, der — wie wir be- 
richteten — bei dem letzten großen Feuer verſchüt⸗ 
tet, dann aber wieder hervorgezogen wurde, iſt in 
Folge der erhaltenen Wunden geſtorben; er hin- 
terläßt eine ſtarke Familie, die nicht Anſpruch auf Un⸗ 
terftügung haben ſoll, da M. nicht im Dienfte 
ſeine todbringenden Wunden empfangen hatte — 
ſeine Abtheilung war bereits abgelöſt — und nicht 
mit Löſcharbeiten, ſondern mit Rettung von Sachen 
beſchäftigt war. 


Kuuſt und Literatur. 

Michaelis⸗Wichtl's praktiſche Violinſchule. Achte 
Auflage, revidirt und mit einem Anhange ver- 
ſehen von Jacob Dont. Ausgabe mit Anhang 
4,50 M. Ohne Anhang 3 M. Der Anhang 
allein 1,80 M. Leipzig, Verlag von F. E. C. 
Leuckart (Conſtantin Sander). 

Dieſe neue Ausgabe der bekannten Michaelis⸗ 

Wichtl'ſchen Violinſchule gewinnt dadurch erhöhtes 
Intereſſe, daß ſich der Wiener Altmeiſter Jacob 
Dont nicht blos mit deren Redaktion befaßt, ſon⸗ 
dern fie ſogar durch einen eigenen Anhang zweck. 
mäßig erweitert hat. 
Jede Violinſchule ſetzt einen Lehrer voraus. 
Alles, was dieſer dem Schüler leicht erklaren kann, 
ſcheint hier abſichtlich weggelaſſen zu ſein. Nach 
einer ſehr knappen thesretiſchen Einleitung und 
Vorſchriften über Haltung u. f. w. wird der Ler⸗ 
nende ſofort mit praktiſchen Uebungsſtücken beſchaf⸗ 
tigt. Von den allerleichteſten Uebungen auf leeren 
Saiten geht es Schritt vor Schritt vorwärts bis 
zur 3. Lage. Die 146 ſtreng methodiſch geord⸗ 
neten, mit einer zweiten begleitenden Blolinſtimme 
(für den Lehrer) verſehenen, aus den Werken der 
beſten Meiſter zweckmäßig gewählten Stücke bieten 
reichen anregenden und fördernden Stoff. 

Die den Anhang bildenden 10 zwei- und 
mehrſtimmigen Studien ſind, wie ſie nur von einem 
Meiſter wie Jacob Dont erfunden werden können, 
als eine höchſt werthvolle Bereicherung des Unter- 
richtsmatertals zu betrachten. Jeder Lehrer wird 
ſie willkommen heißen und mit Nutzen bei ſeinen 
Schülern anwenden. Da der Anhang auch allein 
zu haben iſt, kann er mit Leichtigkeit auch in jeden 
anderen Lehrgang eingereiht werden 

Ein nicht zu unterſchätender Vorzug des ge⸗ 
nannten Werkes iſt deſſen muſterhafte außere Aus⸗ 
ſtattung. Gerade bei Violinunterrichtswerken if 
eine große, bequem leſerliche Note, deutlich aus ge⸗ 
prägte Zeichen von weſentlichem Vortheile; es 
wird dem Schüler dadurch ſeine Aufgabe nicht we⸗ 
nig erleichtert. 

Für Anfänger bis zur Mittelſtufe ſei darum 
Michaelis -Wichtl's praktiſche Violinſchule hiermit 
angeletentlichſt empfohlen, namentlich ſollten auch 
Lehrerbildungs-Anſtalten ihr Augenmerk darauf rich⸗ 
ten, zumal der Preis in Anbetracht des dafür Ge⸗ 
botenen ein äußerſt mäßiger iſt. [82], 


Vermiſchtes. 


— Wie vorſichtig früher Theaterdirektoren 
beim Engagement von Schauſptelerinnen zu Werke 
gingen, davon liefert der nachſtehende Brief Iff⸗ 
land's an Verdy einen hübſchen Beweis: „Lieber 
Verdy! Beantworten Sie mir bald, treu, umfländ- 
lich und mit aller Genauigkeit eines eleganten 
Herrn und mit aller Wahrheit eines ſo lieben 
Freundes folgende Fragen, von denen keine Seele 
wiſſen muß, daß ich ſie gethan habe. Wie ſieht 
die Hasloch (die Gattin des Tenoriſten Hasloch, 
früher Demoiſelle Kleinholz, begabte Sängerin und 
Tragödin) im Ganzen aus? Wie iſt ihre Figur? 
Ihre Farbe? Ihr Embonpoint? Ihr Geſicht? Iſt 
es ſehr gealtert? Wo? Wie ſingt ſie? Wie ſpielt 


- 


Er vergaß jedoch den Pelz zurückzu- ſie? Intereſſirt ihre Nina und Maria Stuart noch 


ebenſo? Worin intereſſut fie nicht? Sind die Chi⸗ 
Iſt die Mutter bei 


Die bekunden? 


Die Familie v Puttkamer hat nach 
langjährigem Sammeln ihrer einen Zeitraum von 
mehr als 600 Jahren umfaſſenden hiſtoriſchen Ur⸗ 
kunden jetzt ihre Geſchichte, redigirt durch L. Cle. 
ricus, drucken laſſen. Das Werk umfaßt 800 
Oktavſeiten, 24 Stammtafeln, eine Landkarte nebſt 
Verzeichniß der 330 früheren oder jetzigen Fa⸗ 
miliengüter, überſichtliche Verzeichniſſe a. aller ehe ⸗ 
lichen Allianzen auch mit anderen Familien, b. 
aller Militärs, Hof- und Staatsbeamten u. ſ. w. 
e. aller Familienglieder, welche in Kriegen gedient, 
gefallen, verwundet find, welche Kriegs- oder he 
andere Orden erworben u. ſ. w. Den einzel 
Biographien ſind 115 Perträts beigefügt. 
unter befinden ſich z. B. die Blldniſſe der 
Fürſtin v. Bismarck, des Kultusmintſters v. Pult 
kamer, Beide nebſt nächſten Verwandten, des ver⸗ 
ſtorbenen Generals der Jufanterie v. Puttkamer, 
von fünf Gencrallieutenants, drei Generalmaſors, 
einſchließlich des bei Kunersdorf gefallenen Hufaren- 
Regimentschefo. Gebunden ohne Bilder koſtet das 
Werk 18 M., in der Prachtausgabe mit 117 
Bildern 36 M. (ohne eleganten Kartenkaſten und 
ohne Goldſchnitt je 1 M. weniger), Porto, Kiſte ıc. 
75 Pfg. Poſtſekretär Frhr. von Puttkamer in 
Weißenſee bei Berlin disponirt über einen ent ⸗ 
ſprechenden Vorrath. br 
— (Allerhand Hochzeitshumer in Steiermark.) 
In einigen Gegenden Steiermarks iſt der ſcherz⸗ 
hafte Brauch beliebt, dem Bräutigam, der ſeine 
Braut zur Kirche abholen will, um ſich mlt ihr 
trauen zu laſſen, die Hausthüre zu verſchließen. 
Begehrt er die Braut, je ſchiebt man ſtatt derſel⸗ 
ben ein altes Mütterchen heraus. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wird dies ausgeſchlagen; hinterdrein ſchickt 
man ihm noch ein älteres, das noch mehr Runzeln 
hat und noch unappetitlicher ausficht. Dieſe Scene 
wiederholt ſich veiſchiedene Male und es vergeht 
mehr als eine Stunde, ehe man dem ſehuſüchtig 
Harrenden die Braut ausliefert. 


— (Beitrag zur Farbenlehre.) Knabe: „Was 
find das für Beeren?“ — Botaniker: „Das ſind 
Blauberen.“ — Knabe: „Aber die ſehen ja rot 
aus.“ — Botaniker: „Ja, weil ſie noch g 
ſind.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Braunſchweig, 27. April. Den Schluß der 
Jubilaumefeterlichkeiten bildete eine geſtern Abend 
im Hoftheater ſtattgehabte Ballfeſtlichkeit, welcher 
der Herzog, ſowie der Herzog von Cambridge bei- 
wohnten. Der Herzog von Cambridge hat heute 
Mittag die Rückreiſe angetreten, die übrigen fürit- 
lichen Gaſte des Herzegs haben Braunſchwelg b. 
teits im Laufe des geſtrigen Tages verlaſſen 

Weimar, 27. April. Der Großherzog em ⸗ 
pfing heute den bisherigen preußiſchen Geſandten, 
Grafen Limburg Stirum, welcher fein Abberufungs⸗ 
ſchreiben überreichte, und nahm ſodann die Beglau⸗ 
bigungsſchreiben des neuernannten preußiſchen Ge⸗ 
ſandten v. d. Brinken entgegen. 

München, 27. April. Die Leiche des Ge 
nerals v. d. Tann trifft hier Donnerſtag Nachte 
ein; die Beerdigung findet, jo weit bis jetzt be 
ſtimmt, am Sonnabend ſtatt. 

Wien, 27. April. Der Bürgermeiſter ü 
die beiden Bicebürgermeiſter überreichten dem Kron 
prinzen Rudolf in einer heute Mittag ſtattgehab 
Audienz ein Prachtexemplar des Feſtzugwerkes. De 
Kronprinz nahm daſſelbe dankend entgegen un 
ſicherte ſeine und der Prinzeſſin Stephanie Theil 
nahme an dem projektirten Volksfeſte zu. 

Wien, 27. April. Die Generalverſammlung 
der Nordbahn beſchloß die Auszahlung einer Su⸗ 
perdioldende von 100 Fl. beziehungsweiſe die Ein- 
löfung des Julicoupons mit 126 / Fl. i N 

Paris, 27. April. Nach hier vorliegenden 
Nachrichten aus Algier hat die Kolonne Ritter geſtern 
die Krumirs aus ihrer Poſition bei Diebel-Adeda 
vertrieben und nach dem Thale des Que dena 
gedrängt. Die Kolonne Vincendon erreichte die 
Bergſpitzen am rechten Ufer des Queddienan unt 
nahm nach verſchtedenen Gefechten mit den Kru⸗ 
mirs auf dem Plateau eine befeſtigte Stellung ein. 
Unter den Feinden ſollen ſich viele tuneſiſche Reiter 
und Infanteriſten befinden. Die Verluſte der fran- 
zoͤſſchen Truppen betragen 2 Todte und 10 Ber, 
wundete. 

Die franzöſiſche Truppen -Abtheilung auf 
Inſel Tabarka hat das kleine Fort auf der 
dem Kontinent zu gelegenen Seite der Juſel & 
ſetzt. Die Krumirs gaben Feuer auf die frange 
ſiſchen Truppen, wurden aber durch die franzöflid 
Artillerie bald vertrieben 

Nach einer Meldung aus Oran ift eine o 
dem Stamme der Ouledſidi-Cheiks verſuchte Bewe⸗ 
gung gegen Geryville durch die getroffenen Vor 
ſichtsmaßregeln vereitelt worden. N 

Heute Vormittag 8 Uhr iſt Emile de Girar- 
din geſtorben. A 

Konſtautinopel, 27. April. Die Pforte hat 
geſtern telegraphiſch ein Zirkular an ihre Vertreter 
im Auslande betreffend den Einmarſch franzöſiſcher 
Truppen in Tunis gerichtet. 7 

An Stelle Reuf Paſchas wird ſich Fuad Pa- 
ſcha zur Begrüßung des Kaijers von Rußland 
nach Petersburg begeben. f 

Athen, 27. April. Der Miniſterpräſident 


dem mein bhochſeliger Vater, der Kaiſer Nleran- — Der Kapitän A. Preuß vom Schooner kanen mehr oder weniger? 
der II., Sie zu einem der wichtigſten Staatsämter „Anna“ aus Anklam liegt zur Zeit im biengen | 1b: 7 Wie ſteht es um ihr Geld? Gefällt fie dort? 
beruſen hat, indem er Ihnen in der ſchwierigen | Hafen mit einer Ladung Reis, welcher für die! Gefällt fie ſich dort? Was jagen Sie von ihm? 
Epoche des Pariſer Friedensſchluſſes die, Leitung Firma Meier u. H. Berliner beſtimmt iſt. Ka- Was die Frankfurter? Für heut! Arien! Ihr 
des Miniſteriums des Aeußeren anvertraute. Wäh- pitän Preuß, ſowie von feiner Mannſchaft der treuer Iffland.“ Ob die Theaterdirektoren vo 
rend eines Vierteljahrhunderts find Sie auf diefem Matroſe Otto Wolff und der Schiffsjunge Her- heute wohl auch eine ſolche bis ins kleinſte Detail 


Komunduros iſt heute früh hierher zurückgekehrt. 

Nach hier vorliegenden Nachrichten aus Sa⸗ 
lonicht iſt Derwiſch Paſcha in Prizrend eingerüdt 
nachdem er den Albaneſen, welche die Engpäffe be 


ſetzt hielten, eine Niederlage beigebracht aue 
1 & 
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Lid i 
Zu ſpät. 
Novellette von Edu ard Volger. 


4) I — 
„Ja, ja, Margreth“ hörte ich den Alten jagen, 
„es iſt jo, der Foͤrſter Bredow hat ſein Weib 
und ſein Kind erſchoſſen, fand man doch das 
abgeſchoſſene Gewehr draußen vor dem Haufe im 
Graje liegen.“ Wie von einer giftigen Natter 
geſtochen, fo prallte ich zurück. „Iſt der Alte bei 
Sinnen?“ durchzuckte es mein Hirn. „Auf ihn 
zielte ich ja — ihm galt meine Kugel, doch nicht 
meinem Weibe, nicht meinem Kinde!“ — Fieber⸗ 
froſt ſchüttelte mich — ein Gedanke, jo entſetzlich, 
je vernichtend, tauchte in mir auf und ließ mich 
in Windeseile meinem Hauſe zuſtürzen. „Wie, 
wenn Du wirklich gefehlt hätteſt, wenn Du ſtatt 
feiner, fie getroffen hätteſt — mein Arm war 
nicht ruhig, mein Blut ſiedete, als ich die Büchſe 
zum tödtlichen Schuſſe erhob.“ Gewißheit, Ge⸗ 
wißheit, war mein einziger Gedanke, und wenn 
er Recht hatte, der Alte, nun denn, jo fand ich 
in meinem Hauſe noch Pulver und Blei, um ſelbſt 
meinem Jammer ein Ende zu bereiten. 

Endlich hatte ich mein Heim erreicht. — Da 
lag es, das alte, freundliche Forſthaus, aber kein 
Achtſtrahl drang aus feinen Fenſtern, tobt und 
öde ſchlen es darin zu ſein, der heulende Wind 
ſpielte mit den offenen Fenſterläden und warf fie 
kreiſchend hin und her. Ich taſtete nach dem 
Drücker der Thür — fie gab nach, war nicht 
verſchloſſen — aber im Hauſe war es dunkel, 
nirgend fiel ein Lichtſtrahl durch die Spalten der 
Thüren. angſam, unhörbar, leiſe wie ein Dieb 
ſchlich ich der Thüre ihres Zimmers zu, ich öff⸗ 
nete, aber nirgend ſah ich ein menſchliches Weſen, 
unheimliche Ruhe lagerte über dem Raum, nur 
das Ticken der alten Schwarzwälder tönte eintönig 
zu mir hinab. Aber was war das? der Sturm 
hatte die Wolken am düſtern Nachthimmel getheilt, 
zitternd und bleich fiel der ungewiſſe Schein des 
Mondes in's Zimmer und beleuchtete dort in der 
Ecke das Bett und auf dieſem eine lang aus⸗ 
geſtreckte Geſtalt im lichten Kleide. 

2 Treuer 


Kündigung und Convertirung 
der 4'sprocentigen Stettiner Stadi-Obligationen. 


’ . 
tirung der zur Rückzahlung am 1. Juli 1881 gekündigten 4½)procentigen Stettiner Stadtobligationen 


an's Bett, ich ſchlage das weiße Tuch zurück, das 
die Geſtalt halb verhüllt — da erblickte ich das 
Antlitz meines Weibes, wachsbleich wie das Tuch, 


geſprochen hat, der Eine, Georg, nicht, der darum Ruhe noch den anſlrengenden Märſchen — da 


wußte, und auch jener Kohlenbrenner nicht, der 
nie aus ſeiner Einöde kam und wohl auch bald 


wird plötzlich um Mitternacht Allarm geſchlagen; 
in dem weſtlichen Stadtviertel erheben ſich auf 


das es verhüllte, blos und fine — kalt und fgeſtorben und verdorben iſt. drei verſchiedenen Punkten Feuerſäulen. Zugleich 
todt, Und in ihrem Arm hielt fie ein kleines] Wie es nun kam, daß ich meinen Vorſatz nicht erhebt ſich ein heftiger Wind und treibt die j 
Weſen — wie fie kalt und ſtumm — tedt wie ausführte, den ich an der Leiche meines Weibes Gluthen von Haus zu Haus, von Gaſſe zu 


die Mutter. 

Erlaßt mir die Schilderung deſſen, was mich 
bei dem Anblick der mir liebſten Weſen erfüllte; 
ich küßte mein Weib, mein Kind, ich rief ſie mit 
den zärtlichſten Namen, ich weinte, flehte — ver- 
geblich, ſie hörten mich nicht mehr, ſtumm und 
ſtarr lagen dort beide. Das glanzlofe Auge ſchien 
mich anzuklagen, mich, ihren Mörder. — 

Da hörte ich Schritte draußen, — haſtig ſprang 
ich auf. Hier, hier ſollte man mich nicht finden, 
nicht von hier fortſchleppen zum vergeltenden 
Richter, — ſelbſt, mit eigener Hand, wollte ich 
es an mir ſühnen. — Da kreiſchte die Hausthür 
in den Angeln, ich hörte einen Mann eintreten, 
— ſchnell öffnete ich das Fenſter, ſprang hinaus 
und floh wieder hinein in den Wald, tief hinein 
in das Dickicht, bis ich ohnmächtig zuſammen⸗ 
brach. 

Als ich wieder zum Bewußtſein gelangte und 
um mich ſchauend mich empor richtete, gewahrte 
ich dunkle Rauchwolken hinter dem Walde auf- 
ſteigen, dann Gewehrknattern und gellende angit- 
erfüllte Hülferufe. So raſch mich meine Füße tragen 
konnten, eilte ich dem Schreckensorte zu, doch wie 
gebannt blieb ich ſtehen, als ich den Waldesſaum 
erreicht hatte und nun das Schloß meines Herrn 
und das ganze Dorf in hellen Flammen ſtehen 
ſah. Wie ich ſpäter erfuhr, hatte man aus einem 
Fenſter auf durchziehende Truppen des allmächtigen 
Franzoſen⸗Kaiſers geſchoſſen, und die Feinde hatten 


gefaßt, ob ich es für ſündhaſt hielt, ſelbſt Hand 
an mich zu legen — kurz, ehe ich ſelbſt wußte, 
was ich that, fand ich mich in den Reihen der 
franzöſiſchen Armer wieder; ich hatte mich anwer— 
ben laſſen und zog nun mit ihnen nach Rußland, 
das Napoleon auch noch ſeiner Weltherrſchaft un⸗ 
terwerfen wollte. — — — — Es war im Juni 
des Jahres 1812 geweſen, als Napoleon die 
Kriegserklärung an Rußland ausgeſprochen hatte 
und mit einem Heer von einer halben Million 
Streiter die Grenze überſchritt. Krankheiten, Man⸗ 
gel an Verpflegung und Mißſtände aller Art hat⸗ 
ten indeſſen ſeine Armte ſchon jetzt, im September, 
mehr gelichtet als die wenigen Gefechte, welche er 
dis dahin geliefert hatte, und um die Armee zu 
ergänzen, zog man Truppen über Truppen nach, 
die ihrem Kaiſer, der jetzt auf dem Wege nach 
Moskau war, in ſchnellen Märſchen nacheilten. 
Am 6. September wurde ich dieſen Erſatztruppen 
zugetheilt und ſchen am 14. des Monats war ich 
bei dem Heere vor Moskau mit angelangt und 
zog mit ein in die ungeheure Stadt, welche von 
den Ruſſen geräumt, von den Bewohnern verlaſſen 
war. 

Das Schweigen der Wüſte lag über der großen, 
heiligen Stadt, verödet waren die Straßen, vers det 
die Häuſer, ale Hausthüren, alle Zugänge ge⸗ 
ſchloſſen und verrammelt, die Gewölbe und Buden 
feſt verriegelt — wie ausgeſtorben waren die end- 
loſen Straßen, man hörte nichts als den Huf- 


fürchterliche Rache genommen, Schloß und Dorf ſchlag der Pferde, die Fußtritte der Soldaten 


Ich ſtürzte 


an allen Ecken angezündet und alles Lebende mit und das Rollen der ſchweren Geſchütze auf dem 
Pulver und Blei vernichtet. Granitpflaſter 

Der Alte ſchwieg eine Weile, indem er feine; Mit trüben Ahnungen zog das Heer in die 
Augen mit der Hand beſchattete, dann ſprach er: Stadt ein, die man jo ſehnſuchtig begrüßte, glaubte 
„Dieſes Vorkommniß iſt wohl die alleinige Ur- man doch hier die Winterquartiere zu finden, die 
ſache geweſen, weshalb meine That niemals bekannt Schrecken des ruſſiſchen Winters zu überſtehen. — 
geworden iſt, dieſem entſetzlichen Elend gegenüber Doch wie ganz anders ſollte Alles kommen. 
fiel der Tod eines armen Weibes nicht auf, — Wir hatten uns kaum einquartiert, das heißt, 
man ſetzte ihn vielleicht mit auf Rechnung der mit Merten und Beilen uns Zugang in die ver- 
Feinde. Gewiß iſt, daß Niemand jemals darüber barrikadirten Häuſer geſchafft, Alles pflegte der 
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Stettin, den 11. April 1881. 


Gaſſe; aus einzelnen Hau) ern hört man von Zcit 
zu Zeit ein Krachen dringen, man ſieht dichten 
Rauch daraus empor ſteigen, bis plötzlich die volle 
Flamme gluthheiß daraus hervorbricht — faſt in 
einem Augenblick lodert an hunderten von Orten 
der Stadt die Gluth empor. Es iſt ſo hell wie 
am Tage, eine entjetzliche Helle! Hin und 
wieder fiebt man unheimlich blickende Meunſchen 
über die Straßen eilen, Fackeln in den Händen. 
Die verſchwinden in den Paläſten und gleich dar⸗ 
auf bricht die rothe Lohe hervor, Pechkränze fliegen, 
von unſichtbaren Händen geworfen, durch die Luft, 
Granaten berſten hier und dort und ſtreuen blu⸗ 
tiges Verderben weitbin hinaus; praſſelnd wälzen 
fi die Feuerwogen immer weiter und der Sturm- 
wind heult um die flammenden Thürmt, um ber⸗ 
ſtende Häuſer, und facht die Wuth des entfeſſelten 
Elements zur entſetzlichen Höhe an. — Mit Tages- 
anbruch iſt die Stadt und die ganze unermeßliche 
Ebene ein Ocean von Feuer, die Luft it zum Er⸗ 
ſticken heiß, und nur mit Mühe, mit halbverbrann⸗ 
ten Kleidern können wir Soldaten uns in das 
freie Feld retten, Tauſende ſterben in den Flam⸗ 
men. — Als rauchender Trümmerhaufen lag die 
Stadt nach dem endlichen Erlöſchen der Gluthen 
vor uns, verloren war Alles, Kriege- und Lebens⸗ 
bedürfniſſe, und mit Bangen ſah man dem Kom⸗ 
menden entgegen. — Nun, es ließ nicht lange 
auf ſich warten, das entſetzliche Geſchick — ſchon 
im Oktober brach, weit eher als ſonſt, der ruſſiſche 
Winter herein, Unheil und Verderben im Gefolge. 

Das Heer hatte ſich nach längerem Zögern von 
Moskaus Trümmerſtätte ſüdlich gewandt, hoffte 
man doch dort in milden Landſtrichen Winter⸗ 
quartier zu finden. Vergeblich, das Grab Mos- 
kaus ſollte auch das Grab des Heeres werden, der 
Stern Napoleons war im Erlöſchen. Es gelang 
uns nicht, das ruſſiſche Heer zu durchbrechen, und 
jetzt blieb nichts weiter übrig als der Rückzug, 
wenn uns nicht der Mangel an Allem aufreiben 
ſollte. 
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Stettiner Pferde-Lotterie 


Gewinne: 


1 elegante Equipage mit 4 Pferden, 3 Paar elegante Wageupferde im Werthe v. 8000 Ne 
1 elegante Equivage mit 2 Pferden, 66 elegante Reit⸗ u. Wagenpferde im Werthe 
r 2 - 5 ante Equipage mit 2 Pferden, von 
Laut Bekanntmachung des Magiſtrats zu Stettin vom 28. März d. J. ſindet die Conver⸗ i — . — . — 1 Rt 6 Baar elegante Geſchirre, 25 komplette 
1 elegante Egulpage mit 1 Pferde, Reitſättel, 50 vollſtandig⸗ Zaumzenge, 
1 elegante Equipage mit 1 Bferoe, 50 elegante Reittrenſen, 50 Reit⸗ und 
1 elegante Eguipage mit 2 Bonnies Fahrpenſchen, 60 wollene Pferdedecken 
im Geſammtwerthe von 22,500 Mark. u. ſ. w. im Geſammtwerthe von 9500 7 


yittr, b, 6. H., J. und K. bis einſchließlich 7. Mai 1881 in den üblichen Ge 


in Stettin bei der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe, 

1 10 „ dem Bankhauſe Wm. Schlutow, 

\ 51 75 Scheller & Dezner, 
der Direetion der Diseonta-Gejellihaft, 


ſchäftsſtuud en 


4 


„ Deutſchen Bank, 


* 


“ * 5 * 
„Berlin „ 
* 

„ 


Ziehun 
Looſe A 


3 Mark in der Erpedition dieſer Zeitung, Kirchplaz 3. 


am 23. Mai 1881. 
Die Ziehung liſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


9 * „ dem Bankhauſe 8. Bleichroeder * 
; Die Convertirung erfolgt unter den nachſtehenden Bedingungen: . 6 — 5 N 
Die Inhaber der 4 5 Obligationen 50 isst z ec og 9 og e mon vaſherb 
Liter. F., H., J., K. erhalten den gleichen Reunwerth 4% iger Obligationen 
mit Coupons über die Zinſen vom I. Juli 1881 ab nebſt ſofortiger baarer 
Zuzahlung einer Prämie von Ya ,. rene pee e buniji⁰ en οfνενj,̃ 279 fun fun 


Lietz. G. gegen Einlieferung des am 1. October 1881 fällt werdenden Coupous, 
1 die Zinſen vom 1. April 1881 bis 1. Juli 1881 mit 1%, % baar 


j * 
& eingereicht 
in S 0 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 27. April. Wetter: regnig. Teup +78 
KR. Barom 28“ 2“ Wind W. 5 

Weizen höher, per 1000 kelgr. loko gelb feiner 217 — 

221, Mittelforten 206—212, weißer feiner 217 —22g, 

er 180—195, ver Frühjahr 217,5—219,5 bez. 

per Mai⸗Juni 219,5 bez., ver Juni⸗Juli 219,5 —220 


ez, per Juli⸗Auguft 216 Gd., per September⸗October 
207. 210 b 8 


8 ez. 

Roggen feſter, per 1000 stigr loko int 205—2ʃ8, 
per Frühjahr 207—207,5 bez., per Mai⸗Juni 208,5 
bez., ber Juni⸗Juli 195,5 bez, ver Juli⸗Auguſt 182,5— 
183 bez., ver September October 173 Bf. u. Gd. 

Gerſte per 1000 Kigr. loko ord. Oderbruch 148 bez. 

afer ver 1000 Klar Into Pomm. 158-168. 
ats feſt, per 1000 gelgr. loko amerik. 144 bez. 

Winterrübien feſter, der 1000 Selgr, Into per April: 
Wai 246 nom., per September⸗Oetober 257 bez. 

Rüdöl matt, per 100 Klgr Toto ohne bei Kl. 
6. F. 545 Bi. a April⸗Mal 52,75 Bf., per Sep 

Oktober 5 

Spiritus behauptet, ver 10,000 Liter % Toto ohne 
geh 52,5 bez. per Frühfahr 53,7 Bf. u. Gd., ve⸗ 
Mai⸗ Jun 58,9 Bf. u. Gd., ver Juni⸗Jull 54,6 Gd, 
der Juli⸗Auguſt 55,2 Bf u. Gd. 

Landmarkt. 

W. 216—225, N. 210—216, G. 150—168, 9. 
160 — 168, E. 185—198, Kart. 38—45, Heu 3,50 —4, 
Stroh 42—45. 


Die ſtatuten mäßige General⸗Verſammlung der 


Königin⸗Louiſen⸗Stiſtun 
findet Freitag, d. 29. April er., 1 sur 


Das Kuratorium. 
A.: 
Th. Lindenberg, 


im neuen Rathhauſe, 1 Tr., ſtatt, 
einladet 


2 Den zur Convertirung ei gereichten Obligationen iſt ein doppeltes mit Namensunterſchrift und Woh⸗ 


Von 3 Inhabern der gekündigten Obligationen, welche dieſe bis einſchließlich 7. Mai 1881 


9 a 
1 Gew. a 25,000 Mk. 8 Gew. a 2000 Mk engl. Steingut⸗Speiſeteller gratis. 


nos u; bunypjseng-> enen gun vogue 
ApPIFDJIPR 


von A. Milius aus Berlin. 


Um diesmal gänzlich, total aus zuverkaufen, verkaufe von heute, Donnerſtag 
ab, ſämmtliche Vorräthe noch 10 PCt. 
dem jedem Käufer, welcher über 5 Mark Waare entnimmt, 


unter dem Fabrikpreiſe und gebe außer⸗ 
1 Did. echte 


0. e A. Milius aus Berlin, 
n 1 auf der Silberwieſe, nicht am Zaun. 


„ 2 3000 „ 100 » 100 
Looſe a 2,50 Ml., Porto und Lifte 25 Pf., ver 
ſendet die Lotterie Agentur 

®. Gärtner, Scharnoſin per Leſchuit 
im Schleſien. 


Bier-Gross-Handlung. 


Bahn: Atelier 


von 
C. Bax 


haben mich belehrt, daß ich nur mit 


Schulzenſtraße 12. Sprechſt. 912 u. 56. * 3 RNuaddatz, 1 

Da ich mein neues Bier-Lager nun voll-“ Künſtliche Bühne jest ein, Babnſchmerz Pescitgt — DZ 

ſtändig geordnet habe, jo bin ich in den J. Preinfalk. f f 5 

Stand geſetzt, einem hochgeehrten Publikum | Spr. v. 8—1 u. 2-6. kl. Domftr, 10, l. II Sammet ichen 1. - 
ein wirklich flaſchenreifes Bier Hr’ rittelte unentgeltfih bon 7 she . 4 
aus den renommirteften Brauereien zu lie ener ein ö x K | ft 4 
fern: Meine langjährigen Erfahrungen Er Bi NEST OB 01..%2 elne stone ion N N 


Grottensteine, Grottenbauten. 


Ein in Belgars belegen er Gaſthof, in welchem ſchon 
länger als 50 Jahre die Gaſtwirchſchoft mit gutem 
Erfolge betrieben worden it, ſoll wegen Sterbefall 
unter günftigen Bedingungen ſoſort vertauft werden 


geübte junge Damen, die an ſaubere 


— e 2 N 8 ee AR 
u — > 2 * 


4 


unlöt 


. 
F e 8, Ecke der Pölitzerſtraße. 


gutem Bier mir meine geehrte Kund⸗ 
ſchaft erhalten kann, und werde beſtrebt 
jein, in meiner neuen Kellerei 
meinen alten guten Ruf zu erhalten. 
Hochachkungsvoll 
Ferd. Wegner. 


oe Zimmermann, Greußen i. Tb. Arbeit gewöhnt, finden in meinen Werk⸗ 


Theodor Wraske, | 


ſtätten dauernde Beſchäftigung bei bo- 
Ofenfabrik, 


ben Stückpreiſen 
Damenmäniel-Fabrik 
Marienfelde b. Pommerensdorf, 
empfiehlt ſein Lager von 


Luz Feld! 
Kachel⸗Oefen, Kaminen und = eterſachende jeden Berufs wr 
Kamin Oefen. 1 


2 


Der. 


ac — 7 


3 


und empfiehlt ſtets das 
Burean Germania, Dresden. 


G Kleidungsſtücke und Stiefel kauft 
etragene 19, Vonwerk 19, landen. 


in reinlein. 


Oberhemden! Oberhemden! Oberhemden! 7 25 


ſowie Kragen und Manſchetten, auch für Damen u Kinder in brillanter 
Ausführung und guter Wäſche zu jedem Preiſe. 


Beachtungswerth. 


Einige Tauſend Stickerei⸗Reſte kommen heute und f 


die folgenden Tag zum Ausverkauf. 


G. Rosenbaum, 
12, gr. Domſtr. 12 


(neben dem Norddeutſchen 
Bier⸗Konvent). 


Melegenheits⸗ 
Einkäufe ſetzen mich 
in den Stand, 
billiger als jede 
Konkurren 
zu verkaufen. 


Umtauſch 
jeder Zeit, 
wie bekannt, 
geſtattet. 


Sehr beachtenswerth fur Jedermann, 


der reine unverfälſchte Naturweine trinken will. 


Mein reichhaltiges Lager feiner 


Natur-Ober-Ungar- und Tokayer Weine, 
Desterreicher Weiss- u. Ungar. Rothweine. 


Voeslauer Weine, weiß u. roth, 


empfehle ich bei billigſter Preisnotirung einer geneigten Beachtung. 


Ratibor. 


—— ö4—̃—ů ä —F:n᷑.— ä— 


Felix Przyszkowski, 


Ungarwein Gros Handlung. 


1711 oben 
1520 


— 


rale 


e Waaren⸗Fabrie 
Sverſendet das Aller- 


ummı neueſte und Feinſte 


in d. Genxe billigſt en gros et en detail. 
a er 


J.Gericke, Schibenftr. 33 


henſtr. 33. 


EEG) Die inlernafionale (* 


In einem 


U 


ſuche Reiſe⸗Stehung. Gefl. Offerten erbeten 


—— — ee 


1 Nähwoſchine iſt billig zu verk. Heinrichſtr. 20, 3 Kr. 1 8. 180 urch Rudolf Mosse, Breslau. 


Jede Malerarbeit! 


werd hbillioſt argef W Reimann, or Wollweherſtr. 


* 
4 
53. 


Kolonialw.⸗Engr.⸗Hauſe 


unter 


2 


* * N 


„CPF 


Wee A 


hä 


das 


| 


| 


dienlich sind, 


streuen lassen, 


— 


ungegypsten Weine Kranken un 


Preise: Netto pr. comptant.—:— 


Table d’höta von 1-—4 Uhr à 1,20, im 


Zur Aufklärung. 


Ein verehrtes Publikum scheint im Unklaren darüber zu sein, ob wir unge- 
gypste Weine in unserer Handlung führen, wesshalb wir Veranlassung nehmen, hier- 
er Aufklärung zu geben, 
Wir glaubten, wenn wir reine Naturweine empfehlen, daes er über- 
1 sei, irgend welchen Zusatz zu machen, da wir es geradezu }ächerlieh finden, 
Vort ungegypst anzuwenden, 
einer Weinhandlung als eine Novität ungegypster Wein angepriesen, was um so mehr 
zu bewundern ist, als wir mit aller Besümmtbeit wissen, dass diese Firma nur aus 
dem Süden Frankreichs (bekanntlich sehr kleine Weine) ihre Weine bezieht, Nach 
Urtheilen von französischen Professoren der Chemie, worüber wir Belige im Original 
besitzen, sind gerade diese Südweine gegypst, weil dieselben sich sonst nicht halten 
und stets trübe sind, wir können also nur annehmen, dass es dieser Firma gelungen 
ist, auch im Suden von Frankreich ungegypste Weine ausfindig zu machen. 
Es ist uns geradezu unbegreiflich, wie die Herren Aerzte diese sogenannten 
Rekonvsleszenten empfehlen können 
machen ein geehrtes Publikum aufmerksam, dass wir von französischen Weinen nur 


Bordeaux- und Burgunder-Weine 


führen, die in Qualität wesentlich besser als die Südweine und dem Körper eher 


Seit einigen Jahren wird in 


Alle Weinproducenten, sowie Weinhändler und wirkliche Weinkenner sowohl fi 
in Deutschland, Frankreich, ja sogar in der ganzen W. 
druck „ungegypst“, und nur der wirkliche Laie kann sich dadurch Sand in die Augen 


In unserm Restaurant, Schuhstrasse 29, ‚geben wir Stamm-Frühstück 
kalt und warm à 90 Pfg., 
5 Karten à 1 Mark. Reichhaltige Speise- Karte. 


Abonnement ! 
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Aber was war das für ein Rückzug! Schon die weiße Schnetdecke, von der ſich Laufende am krachte es drüben wieder auf, im fenzigen Bogen oder war es Wliklichkeft? Mit einem Saß war x 
ſeit Tagen hatten wir ſtarke Kalte; eiſige Nord- | Morgen nicht wieder erhoben. ſauſte die Granate heran und wühlte ſich faſt zu ſich an der Seite des wieder Zurückſinkenden, ich 
winde fegten über die endloſen Steppen, über So ging es fort, wochenlang — dabei ſtiegf meinen Füßen in den Schnee. Ein dumpfer niß ihn empor, daß das bleiche Mondlicht jeine 
eiſige Schneefelder, die ganze Landſchaft glich einem die Kälte unaufbörlich, bis endlich, endlich, Linde-] Knall ertönte — dann ſchwanden mir die Sinne. — Züge beleuchtete, — doch mit dem Schreckensruf: 
ungeheuren Leichentuch und als ausgehungerte, rung eintrat. Als ich wieder erwachte, fand ich mich faſt am „Georg, Du!? Du hier!“ fuhr ich zurück — 
bleiche, abgemagerte Geſtalten, ohne ſchützende] Wir hatten die Bereſina erreicht und uns dort Rande der Bereſina liegen, vom wolkenloſen ich hatte recht geſehen. 
Kleider, zogen wir dahin. Unter den Reitern mit einem Korps ftiſcher Truppen vereinigt; viele Himmel ſtrahlte im ruhigen Glanze der Mond] Auch er ſtarrte mich wie entſetzt an, ſeine 
brachen die Pferde vor Kälte und Hunger zufam- von uns fanden neue Kleider, wärmende Mäntel, und beleuchtete weithin ein grauenerregendes Bild] Augen traten faſt aus ihren Höhlen, doch dann 
men, jede Nacht ſtarben Hunderte von Soldaten fund neuer Muth zog in die verzweifelten Menſchenzſ des Todes und der Verwüſtung. Die Kälte hatte] ſtreckte er wieder die Hände nach mir aus und 
und Hunderte ſanken am Tage mitten im Marjch der Anblick der neuen Regimenter ſtärkte uns un- wieder zugenommen und der erſtarrende Hauch des flehte: „Gieb mir Waſſer, Fritz, nur einen Trunk 
vor Hunger und Erſchöpfung nieder, um ſich nicht glaublich. Nordoſts fegte über die blutgetränkte Schneedecke. Waſſenr — bei des Heilandes Barmherzigkeit 
wieder zu erheben. Dabei find wir Tag und Nacht! So brach der 29. November heran, unſer Heer] Ich verſuchte mich zu erheben, es gelang mir,] Willen beſchwöre ich Dich! Und dann tödte mich 
unaufhörlich umſchwärmt von dem verfolgenden überſchreitet auf zwei ſchnell hergeſtellten Brücen | ich prüfte meine Glieder und fand mich unverletzt, wie Du Dein Weib getödtet haſt!“ 
Feind, von lanzenbewehrten Koſacken, die ohne den leicht gefrorenen Fluß, da, kaum daß der! der Luftdruck der vor mir einſchlagenden Kugel] Faſt mechaniſch reichte ich ihm meine Feldflaſche, 
Gnade ſelbſt dem Sterbenden noch die Lanze in Uebergang begonnen hatte, erſcheinen zwei feind- hatte mich nur betäubt, mich fortgeſchleudert. aus der er gierig trank. — Düſter blickte ich zu 
die Bruſt bohren. liche Heere in unſerm Rücken, die Kanonen donnern Wankend wollte ich die Stätte des Grauens] den am Boden Kauernden, wilde Gedanken durch⸗ 
f 12 . den ehernen Gruß in unſere Reihen und eine verlaſſen — ich ſtieg über Todte und Sterbende, zuckten mein Hirn, das Blut ſiedete heiß in meinen 
u Heer glich längſt keinem geordneten Korps . , f & g 
ih 3 ee dle tig. der entſetzlichſten Schlachten begann, die Tauſendeſ da plötzlich börte ich dicht vor mir eine Stimme, Schläfen und raubte mir den letzten Diet von 
4 dahin, ohne Sprache, obne Bewußtſein, we- von beiden Seiten an Opfern forderte. eine Summe, jo bekannt, daß ich wie feſtgebannt] Beſonnenheit. Da lag er ja vor mir, der Zer- 
nige . 6 bewaffnet 1 io pet das Kap reicht Schon brach der Abend an, als das Anattern stehen blieb und um mich ſchaute. ſtörer meines Glücks, macht- und bülflos war er 
geht man nichts wie tote Pferde, todte Menſchen des Gewehrfeuers, der Donner der Geſchütze ver-“ „Waſſer — Waſſer — um des Himmels in meine Hand gegeben, er, der mir mit freveln⸗ 
eee e e 9 über die Topten ſummte, nur hin und wieder blitzte noch ein Barmherzigkeit Willen, nur einen Trunk Waſſer!“ den Händen mein Heiligthum geraubt, um deſſen 
ber, berauben fie und balgen ſich um ihre Lumpen. Schuß durch die Nacht und einzelne Granaten flehte da dieſelbe Stimme, und nicht weit von] Willen ich zum Mörder geworden war an Weib 
, f flogen ziſchend über den Fluß zu uns herüber mir erhob ſich eine Geſtalt matt und halb vom und Kind und der mich damit binaus gejagt hatte 
Unſere Nahrung war ein Fetzen rohes Fleiſch Ich hatte mich glücklich an das jenſeitige Ufer eifigen Boden, flehend die Hände nach mir aus- in dieſes Land, in namenloſen Jammer und Elend. 
gefallener Pferde, unſer Getränk der in den er- retten können und ſtand dort, keuchend und ſchweiß- ſtreckend. Gortſeßung folgt.) 
ſarrenden Fingern thauende Schnee, unſer Lager triefend auf mein Gewehr geſtützt. Da plötzlich Was war das? Täuſchte mich ein Trugbild 
e. — —— — u — — eee. ern * * wers 
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. — — ars N 1 a 
Streng reeilite u Größte ves de Bord 9 
Bedienung * Auswahl! > 2 
ist das Prinzip 5 Billigſte Weinhandlung. 
a Arma! Preiſe! 97 u 8 
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Ev 
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1 
N empfiehlt einige tauſend Dutzend baumw. i 
ſtrümpfe son 20 Pf. an. . Comtolr, Restaurant; Wein- Bagger und 
= empfiehlt ca. 500 Dtz. ans ſehr gutem i Wein verkauf Frobonstube 
2 U. Rosenbaum und haltbaren Garn geſtrickte 0 I! 
Herren» u. Damenſtrümpfe von 40 Pf. an. 17 5 > 1 a . | 
empfiehlt ca. 10,000 Dt. Herren- u. Damen⸗ >24 Garantirt reiner Naturweine. % 
6. Rosenbaum „ are re Jahr zu 2 3 | 
em ſehr billigen Preis von 25 Pf. an. * | 
5 i : * PREIS-COURANT: : 
empfiehlt feine patentirt beſtſitzenden m =: „L. % % 5 
N Rosenbaum Panzer: Rorfetts in allen Längen und e (Hochs re e 
> 0 f 10 . ourg a * ’ 9.7 von 
Weiten von 1¼ Mk. an. 1 a on 1 8 
74 5 s_ dt 775 Margaux ” * J 2,0 1,20 0,60. a 
fal G Rosenbaum empfiehlt Glacee-Handſchuhe, 2knöpfig für e N k 9 8 95 5.00 1.50 0 3 
fc * Damen von 1 Mk. an. = Chataau Grimont ( „ wre 3,00 1,50. 0,75. 
— 5 Graves Weiss Bordeaux 1,20 9,60 0,30. 3 
el * Haut Barsac 81 n 2,40 1,20 0,60. 8 
II er em 1 = Chateau Doss x 8 3,00 1,50 0,75. 
N 9 ittbeilen. 5 Al = Volmar Rotke Burgunder! 1,80 9:9 98 8 
BE f ei n Kunden mittheilen, daß mein La Macon (2m 3 * 2,40 1,20 0,60. 
kann ich meinen werthen K mittheilen, daß Lager 5 bea N N Te a 1 
* N um er E > Kin RN. 0 TREO. 
0 — Roussillon Rothe franz. Süss-Weine, Kranken empfohlen). 2,40 1,20 0.60. E 
8 N | er 2. Muscat (Weine 4200 100 0480. 3 
# C 1 4,00 2,00 1,00. 
& 2 7 * . Muscat de Frontignon . 3,00 1,50 0,78. A 
ekt! ö 3 Lerezore Sa 4,00 2,00 1,00. 8 
von Neuem in eigener beſter Konfektion und von tadelloſem Sitz über- . Miss an 
raſchend aſſortirt iſt und empfehle Damen-, Herren⸗ u. Kinderhemden, ſowie Rheinwein nud Mosel von 1,00 bis 4,00 Mk. p. Ltr, F * 
ö 8 A in d bek te Ungarische von 2,00 bis 4,00 Mk. p. Ltr. 
Chemisetis! Chemiseits! ſhemisetts! in den bekannten Champagner in allen Marken von 3 bis 7 Mk. p. Fl. fr 
5 De Qual. v. 50 Pf. an 8 Cognac, Rum, Arrac von 1,50 bis 4,00 Mk. p. Ltr. — 


Deutschland vou 


— Wu 


Welt lachen über diesen Aus- f 


Wir werden nach wie vor nur reine Naturwelne verkaufen 


— — 1 
Stei 
teinkohlen. 
Pa. Schott. Maſchinen⸗, Stück⸗ und Haushallungs⸗ 
Kohlen offerirt billigſt ex Dampfer ö 


A. F. Waldo- 


Silberwieſe. 


und sind mit Vergnügen bereit, dem geehrten Publikum weitere Aufklärung zu geben. 


Hochachtungsvoll und ergebenst 


Belly & Co., 


Weinhandlung, 


29, Schuhstr, 29, neben der königl. Hof-Apotheke. 
* 


Filialen befinden sich 


bei Herrn Kaufmann . F. Kiütz, 


„ Naugard „ 0 1 Emil Sonnenburg, 

„ Greifenberg 55 . V. L. Gross, 

„ Trentow a/Rega , 11 Buflmann 

„ Colberg 5 x G. Moses (Prechters Nachfolger), 
Mi ,„ Cörlim = 5 &. Ludke, M 
„stop i/Pomm. „ Brauereibesitzer M. Thiele, 

„ Cöelin „ Kaufmann &, Kiraune. 


rort geſucht. 


* 


Alle Sorten Gypsfiguren 


werden verſchiedenartig lackirt und bronzirt bei 
Keimann, gr Wollweberſtr. 58. 
Für Comtoir und Lager wird ein b 


Kommis 


| Offerten nebſt Angabe der Anſprüche erbeten unter 
A. 9 an die Expedition d Blattes, Schu zenſtraße 9. 
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